
Abſchiedsfeier N biſchöfl. Prieſterſeminär zu Linz

eſſen 8  1  e Grundveſte Chriſtus, en lebendige
Steine die en  hen ſind Tragen wollen wir des
Tage Laft und Hitze, bis Einer nach den Andern,
öpft, ermattet inſin und die müden Glieder der
ewige Schlummer umfängt dann aber Ii
jener Tag des errn, jener himmliſche Sabbath, der
uns Alle vereiniget in den Wohnungen des Vaters,
dann theure Meiſter! ſehen wir uns Alle uim Para⸗
teſe wieder!
9 eS wagte, mit 10 ungeübter Hand ieſe

Zeilen niederzuſchreiben, ich,‚ mir zu vergeben; ＋2
geſchah Ur in reiner Abſicht, ich wollte Ur den ent⸗
fernten Vorſtehern einen, wenn auch g9  n eweis
meiner Dankbarkei geben Ur die iebe, die ich an ſo
reichem Maſſe von ihnen erfuhr

enne.

Bur neuesten Kirchengeſchichte
Nichts kann die Signatur der Zeit, In der und den
Geiſt, in ent wir unſere Kirchenchronik zu reiben
geſinnt ſind, ſchärfer bezeichnen, als die treffenden
Sätze, In denen ſich ein ausgezeichneter Franzoſe u  24  ber
die jüngſten Ereigniſſe ſeines Vaterlandes ausgeſpro⸗
chen 77 gab eine Zeit“ ſchreibt E im Univers,
„und ſie iſt noch nicht fern, das Wort „ „Vor⸗
ſehung 71⁰ aus der politiſchen Sprache erbann war.
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Die Einwirkung Gottes auf die menſchlichen Dinge
galt Iin den Augen der Staatsmänner für eine aus
der Mode gekommene Fiktion, für ein Mittel des
alten Machiavellismus in den ſchönen Zeiten des er⸗
glaubens. In den eltenen Fällen, wo ſie dieſes Wort
ausſprachen, rückte es augenſcheinlich einen fata  —  —
liſtiſchen edankten aus Ind zudem war dieſer edante

Uur eine Meinung ohne Conſiſtenz. Gibt ＋
heut zu Tage viele Fataliſten aus Ueberzeugung? Sie
ſind ehr ſelten, glauben wir. Außerhalb des chriſtli⸗
chen Glaubens V  2 der Seeptieismus der gewöhnliche
Zuſtand der gebildeten Geiſter. Seit die Ereigniſſe,
in die wir hineingezogen ſind, Europa in drohender
Geſtalt entgegengetreten, hat lan oft das berühmte
Wort wiederholt: „„Der Menſch en ott lenkt.““
Die dee frappirte freilich bei Manchen mehr noch
durch die ra der orm, als durch die Wahrheit
des Inhalts. ie, daran erinnert aben, ſahen
darin eine one Figur parlamentariſcher Rhetorik,
on nichts Die riſten denken anders; eS iſt für
— ein Glaubensſatz, daß die göttliche Vorſehung die
menſchliche Familie, die Völker und die Individuen
leitet Nur iſt bei dieſer göttlichen eitung der eſell⸗
ſchaften und der Seelen das, was ott zuläßt, zu
unterſcheiden von dem, vas er will. leſe Unterſchei—
dung iſt immer lei wenn die Leidenſcha das Ge⸗
wiſſen nicht trübt.“ Nachdem nun die Bahrhei
obigen Wortes in den üngſten Ereigniſſen ſeines Lan
des agen nachgewieſen, ſchließt „Wer immer
In naher oder ferner Verbindung nit der Revolution
ſteht, hat die Ruthe des Herrn gefühlt Nur die Ir

nicht von ihr berührt worden.“ n dieß etztere iſt
8 vorzüglich, welches das Walten der göttlichen Vorſe⸗
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e en volleshung Am glänzendſten gerechtfertigt

gerütteltes Maß eines wahrhaft infernalen gegen
die Ir haben die letzten allenthalben zu Tage
gefördert! Täglich rſcholl aus den leihen ihrer Gegner
H den unermüdlichſten Variationen das gelle riumph⸗
geſchrei, daß endlich die Stunde „der Alten“ gekommen,
daßdieſe Uurg der Tirannei von den heldenmüthi⸗
gen, unüberwindlichen Schaaren des freien Geiſtes IMN⸗
rettbar umzingelt, ihren ie  en Grundveſten erſchüt⸗
tert und eines ſchönen Morgens verſchwunden ſein werde
von unſerm erſt ann IMN blendenden Glanze der rei  —
hei und desLichtes ſtrahlenden Planeten. nd Ie
＋7 dieſe Heiden, die alſo getobt, die Völker, die rarauf
Eitles geſonnen,“ wo ſind ſie? „Der IM Himmel wohnt,

ihrer und der Herr ſpottete ihrer Dann redete Cn

V  U ihnen Iin Seinem Zorne und verwirrte ſie Seinem
Grimme. 74 hr eigenes Herzblut vergoſſen ſie Ind noch
brennen die klaffenden Wunden; die Kirche aber
unerſchüttert, groß und herrlich da, kaum EIn Flecken
von dem Kothe, nit dem die Buben IimM teufliſche
und Wettſtreite ſie beworfen, verunſtaltet die ler ihres
jungfräulichen Gewandes. e die „Könige und die
da Richter ſind auf Erden verſtanden und ießen ſich
weiſen V Wo vorerſt den höheren Regionen mi  —  —
leidig u  ber das Walten der Kirche gelächelt, wo man
un dem Schnürſtiefel der Bureaukratie jede 9  legung der
von ott und ihrem Glauben abgefallenen Völker me
dertreten U können vermein woOo man aus Bergen von
Aktenſtößen, Rubriken ind Tabellen den Zaubertrank
brauen gewollt der alle Wunden der Völker heile ind
das ngeſi der rde verjunge, da iſt gan enwär⸗
tig meiſt, mi ſeltenen Ausnahmen, zur Einſicht gelangt,
daß „ene allgemein bindende Grundlage welche unſere
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Zeit ſo nöthig hat, ſich In ihrer Ermattung wieder
zu ſammeln, allein Ur das Chriſtenthum und deſſen
ver  er, althiſtoriſcher, allein er USdru die
katholiſche Kirche zu bieten vermöge; daß, ſo lange die
Geſellſchaft ſich Uur in einem Kreislaufe materieller Ver  —
änderungen bewegt, die ausgedehnteſte Reſtauration po
litiſch Zuſtände precairer Natur ſei

— daß, enn aber
ein höherer Glaube die Leidenſchaften zu mäßigen beginnt,

der Zweck des ebens, der S  erpuntt der
Thätigkeit allmälig auf ein lichtes, ewiges Gebiet über⸗
tragen wird, wenn die ſühnenden Worte der katholi  en
Kirche, ihre heilenden Kräfte die Glieder der Ge⸗
ſellſchaft zu durchdringen beginnen, auf dauernden Fr

ie⸗
den, dauernde Ruhe zu hoffen ſei, weil dann auch der
Friede der Ewigkei das kleinliche, verzehrende Treiben
der Welt zIn mildern Im Stande iſt; daß endlich die kEA
oli Kirche, die Mittlerin der Menſchheit, die jetzt
wieder erkannte und wieder gefeierte, Hor Allem die
Hymne: * „Herr Gott, Dich loben wir!““ mit hohem
Rechte intonire.“ 0 Demgemäß iſt die Morgenröthe einer
freudigen Eintracht „Ssacerdotium Inter V. impérium“
angebrochen, die meiſten Regierungen 0  en die eilende,
ſegnende ind rettende Miſſion der 1 ſchätzen, die
heilige Pflicht einer regen Unterſtützung derſelben fkennen
gelernt und ihr deßhalb eine freiere Entwicklung geſtat⸗
tet, wahrlich ihnen liegt C8 meiſt nicht, die
lebensvollen Inſtitutionen der irche noch nicht allent
halben jene 1 und Friſche entfaltet, die ihnen inne⸗
wohnt durch den Hauch und die Ge des ſie beleben⸗
den, Wüilichen Geiſtes

2 Abendblalt der amtl.
Dezember 1851 Wiener Zeitung Ron 31
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Ob dem iſt jedoch der Chronikſchreiber noch keines⸗
wegs des en Vermeinens, 8 ſei für die Kirche alle
und jede Gefahr verſchwunden, nach all' dem Toben der
(witter nd Brauſen der Stürme ſei der „Völkerfrüh—
ling ern endloſer Sommertag der angebrochen,
2 ſei jetzt der Zeit, ſich der ſtillen U zu befleißen
und, nachdem tian ſich an Preisgeſängen für die „ret⸗
enden Thaten“ unſerer Tage müde gejubelt, wieder u
einen ſeligen Ummer zu verſinken. Es ünkt ihm,
als wären die en darüber noch nicht geſchloſſen, ob
wir rha und virtli in das elobte and eingezo⸗
gen und ſelbſt, wenn * geſchehen, ſo gäbe * noch zahl⸗
rei  e Schaaren hon Madianiten und Jebuſiten, von
Moabiten ind Amorrhitern, die großes Gelüſte trügen,
uns den Beſitz desſelben ſtreitig zu machen Wenn die
Stürme ausgeraſt, 0 allerdings hell und freundlich
der Sonne Strahl zu glänzen, aber pT zie auch manch⸗
mal die Dämpfe und Dünſte der Urch ſeine Regen
erweichten, Urch ſeine onner erſchütterten Erde zu
. drohenden Gewölke zuſammen; deßhalb feid
wachſam und nüchtern! Und uns eine derlei
Meinung zu verübeln ewillt wäre, erlauben wir uns,
ſie durch eine Autorität zu bekräftigen, die ſowohl
hinſichtlich des Höhepunktes ihrer Stellung, als des
überreichen Maßes Itterer Erfahrungen ihres Glei—
chen nicht hat auf rden, Ur die Autorität des
Statthalters hriſti, unſers heiligen Vaters. In der
Encyelica 21 November des abgelaufenen d

h⸗
res, welche uns die himmliſchen Schätze der Kirche
in Form eines Jubiläums auf's eue eröffnet, ſchildert
er in ergreifender Weiſe die drohenden Zeichen der
Zeit, die Nothwendigkeit der angeſtrengteſten kirchlichen
Thätigkeit und der eißeſten Gebete, damit der Herr



Zur neueſten. Kirchengeſchichte. 41

Lebens die Reichthümer ſeiner Barmherzigkelt
gnaͤdig ausgieße Über die Völker Die Vorfeier des
angekündigten, großen Jubiläums iſt mit Sal
bung uind Wẽj

Urde In der Hauptſtadt der katholiſchen
Welt gefeiert worden. Sechszehn Tage hindurch zogen
unauf hörli Proceſſionen durch die Straßen, oſalmo⸗
dirten die frommen Bruderſchaften in denſelben, for⸗
derten Maueranſchläge die gläubige Bevölkerung zur
eifrigen Theilnahme den geiſtlichen Uebungen auf.
Der Papſt begab ſich mit den Kardinälen,
Prälaten und dem ganzen Hofſtaate In feierlicher Pro⸗
eeſſion in den Petersdom, Am des 0  e eilhaf⸗
tig werden.

Am Neujahrstage ließ der heilige Vater das
Dekret Üüber das Marterthum des ehrwürdigen P 0

hd N von B 1111 eierli verkündigen. In Por⸗
tugal von adelichen, frommen Eltern geboren, trat
dieſer ann Gottes in die Geſellſchaft en und
ward nach ſeinem Wunſche für die Miſſionen beſtimmt
Er arbeitete durch ſechzehn Jahre mit der größten
Aufopferung und der innigſten Frömmigkeit Iu den
aſiatiſchen Ländern, beſonders in den Königreichen
Madure und Marava und ſtarb endlich den Februar
des ahres 1693 des Martertodes. Se  7  n heiliges
Leben war vielfach von wunderbaren Zeichen begleitet.
O

＋ *

chon unter Clemens XII war deßhalb die Beatifi⸗
cation anhängig gemacht, allein ſie wurde, ſo beinahe
überſorgſam verfährt die II in derlei Proeeſſen,
dadurch ausgeſetzt, daß der heldenmüthige aubens⸗
bote in den Miſſionen einige heidniſche ebräuche der
Begrüßung, der Kleidung und Nahrung, wie einige
ſeiner Vorgänger, Robert de Nobilibus, ein
Römer und Neffe Mareellus des II., ſowie des großen
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Britto wieBellarmins, gethan,ſelber angewendet.

ſein Biograph PBeauvais erzählt, betrat nähmlich
adure der Kleidung der Pandoriſten, eil die
ſelben Unter den Indiern wegen ihres ſtrengenLebens
die meiſte Verehrung genießen. In ern gelbes Stück
Le  inwand gehü  I welches den ganzen Körper bedeckt
und deſſen u ſie zur Kopfbedeckung die außeror⸗
dentliche Hitze gebrauchen, mit einem langen Barte geziert
tragen ſie der Hand langen tab was

Indien emn Merkmal des Anſehens iſt und den
Füſſen meiſt ölzerne Sohlen Sie müſſen ſich alles
Lebenden enthalten Ur ein chlecht zubereiteter
Reis, einige Kräuter und etwas geronnene
ſind die gewöhnlichſten Nahrungsmittel dieſer Büßen⸗
den Die Congregatio rituum wurde un beauftragt
zur ſtrengſten Unterſuchung zu ſchreiten, ob die An⸗
wendung Gebräuche der Art daß zum Pro
ceß der Seligſprechung nicht vorſchreiten F  onne  I Nach
reiflicher und allſeitiger Erwägung ind nach abgehal⸗
ener Feier des h Meßopfers erklärte ſte ndlich daß
der ehrwürdige Johannes de Britto jene ebräuche
nichtIII Sinne und der Abſicht eines Bekenntniſſes

Signum Contestativum; ſondern als Convenienz⸗
formen des ge  öhnlichen Lebens angewende habe

In der Oktave der Erſcheinung des Herrn zeigt
ſich Rom dem 0  e ſeines katholiſchen Charakters.
Die Ofktave hindurch werden in Set Andrea de

Andachten zur Bekehrung der Ungläubigen, Irr  —
gläubigen ind Schismatiker gehalten. J  eden Tag vir
Aum Uhr von einem der verſchiedenen Orden das h
eßopfer dieſer Abſicht dargebracht um Uhr feiern
die Morgenländer die heilige ihren verſchiede⸗
nen Riten und Sprachen, die ſriechen Armenier, Chal⸗
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däer, Melchiten, Syrier uind Maroniten Um 14 Uhr
wird H derſelben Kirche abwechſelnd deutſch, franzö⸗
ſiſch und Ngliſch gepredigt Dem Gottesdienſte und den
Predigten wohnen die Kollegien der verſchiedenen Natio  —
UNen be  *, das deutſche das der Propaganda, das engli⸗

ſchottiſche irländi  6 griechiſche Nachmittags wird
Unterricht, Gottesdienſt und Predigt I italiäniſcher
Sprache gehalten. In der That, NIgends le ſich bO

ſo großartiges der Einheit der verſchiedenen
Nationen Iu der Kirche und unter hrem Einem Haupte
finden. Der Cardinal——  V  icar hat emne beſondere inla
dung U dieſen Andachten erlaſſen, nit deren Beſuch
der heilige Vater reiche Indulgenzen verbunden hat. Die
Almoſen, heuer während derſelben geſammelt
werden, ſind zUum Baue der italiäniſchen In Lon⸗
don beſtimmt. Den Schluß der Oktave ildete das groß
artige Sprachenfeſt der Propaganda.

Das re. obwohl nicht ausſchließlich der
I1 eigenthümlich, denn wir finden allenthalben bei
den Völkern der alten und mittleren Zeit Freiſtätten
Schutze der Verfolgten Wwar beſonders Iu früheren hr
hunderten be der mangelhaften Ausbildung der Straf  —  —
geſetzgebung Ind Strafrechtspflege von großem Gewichte
So ſtand eben bei den Iſraeliten das Aſylrecht dem
nſtitut der Utrache u Verbindung Später wurde es
1 den meiſten Ländern theils durch ausdrückliche Beſtim⸗
I theils ſtillſchweigend aufgehoben Nennenswerthe

Reſte finden ſich nuur noch IMI Kirchenſtaate, owohl zu
Gunſten einzelner Kirchen als ganzer Ortſchaften Nun

der gegenwärtig glorrei regierende heil Vater
enem Rundſchreiben die iſch F. der Chriſtenhei
auf's Neue darüber ſich ausgeſprochen Er führt an, daß
das Aſylrecht von den Coneilien zu Salzburg (1386) und
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zu Trier (1530) als emne 76 vetustissima; jure Pariter
divino et humano Introdueta und vonr Tridentinum als
Deil Ordinatione et canonicis sanctionibus Constituta be⸗
zeichnet worden. So wenig er die Ehrfurcht und Vereh⸗
rung, 2 den Orten ebührt, irgendwie beeinträch—
igen wolle, ſo enig will jedoch den Mißbrauch der
kirchlichen Indulgenz geſtatten. e Biſchöfe en jeden
＋ ein Kloſter oder V eine Kirche geflüchteten iſſethä⸗
ter, der durch Exeeſſe oder durch ein tadelhafte
eben Aergerniß gibt, bedeuten, binnen drei Tagen das
Aſyl zu verlaſſen. Weigerungsfalle ſollen ihn die
geiſtlichen Gerichtsdiener in die biſchöflichen Gefängniſſe
abführen und dort der Congregation der Immunität
überantworten. Den ern von geiſtlichen Stiftungen,

dagegen handeln, Dir nit Amtsentſetzung gedroht.
Kann die Entdeckung des COTPUS dehett Verwundeten
und Leichen innerhalb des Aſyl-Recinets nicht verſcho—
ben werden, ſo iſt künftig der weltlichen Obrigkeit,
jedoch Ur unter Geleit von Geiſtlichen, Zugang und
Protokollaufnahme geſtattet. Betreffs der Deſerteurs
vom *  Milit  Ar, 0  14 wirklicher Militärverbrecher, ſollen
die Biſchöfe den zuſtändigen weltlichen Obrigkeiten die
Herausgabe der Flüchtlinge recht bald ermöglichen, doch
Ur das eidliche Verſprechen, die Ausgelieferten
wegen ihrer Flucht gar nicht, onſtiger Vergehen halber
Ur wie andere Soldaten, zu beſtrafen.

Ein Decretum Urbis Et T18 ma e8 auch den
Armen möglich, Mitglieder „der Genoſſenſchaft der
Verbreitung des Glaubens“ 3u werden, indem 3—— Ur
Verrichtung des vorgeſchriebenen Gebetes und einen
monatlichen, auch noch ſo leinen Geldbeitrag,
ſtatt des wöchentlichen, aller der Geſellſchaft verliehenen
Gnaden ind Abläſſe theilhaftig werden können. Ein
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ere reve des Vaters den Erzbiſchof von Paris
bereichert die Andacht „von der ewigen nbetung des
heiligſten Sakramentes“ mit vielen Indulgenzen

Seit Jahrhunderten pflegten die den neuge—
bornen Sprößlingen katholi Monarchen auf das
Verlangen letzterer geſegnete Leibbinden zu überſenden
Auf das Anſuchen der Königin von Spanien Urden
ihr zu et

Der römiſche Clerus wendet richtiger Schätzung
der Zeit ſeine beſondere Aufmerkſamkeit der Ule ind
den Erziehungsanſtalten zu egenwärtig iſt unter
andern auch darauf ſorgfältig bedacht, die Knaben
agen anſtändig zu beſchäftigen Faſt jede Ule
ird Feiertagen In beſtimmten, Umige Kloſter⸗
bfen oder Weingärten mi le und religiöſer, ſitt⸗
er Unterhaltung unter Aufſich trefflicher Prieſter be⸗

uch fUr die höhere Ausbildung des Clerus
ſelber ird eifrige Sorge getragen Das Projekt eine
Seminärs fUr Prieſter aus den verſchiedenen Provinzen
des Kirchenſtaates welches ſchon Leo XII egte iſt ſeiner
Verwirklichung nahe Ein Flügel des römiſchen Semi  —  —
närs ird zu dieſem eingerichtet te öglinge
theilen mit den Seminariſten der Anſtalt den Unterricht
die Kapelle, die Bibliothek, em ebrigen 0  en
ſie getrennte Verwaltung Der Vater hat zu dieſem

ene Schenkung von Thalern gemacht
Sechzig eriter aus den verſchiedenen Bisthü⸗
mern des Kirchenſtaates die vermöge threr Talente und
ihrer Frömmigkeit 3u beſonderen Hoffnungen berechtigen,
nden daſelbſt unentgeldliche Aufnahme ind Verpfle⸗

Bei ihrem Eintritte die Anſtalt verpflichten
ſie ſich, nach vollendeten Studien ihre Mutterdiöceſe
heimzukehr N, um ſich von dem eigenen Biſchofe die
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entſprechende Verwendungu erbitten Auch V  für aus  —
gezeichnete Studierende des Auslandes iſt zu demſelben
Zwecke, wie —  5—  — die Inländer, ern beſonderes Qnartier
angewieſen Eine ähnliche Anſtalt iſt IMm Hauſe der Ge⸗
ſellſchaft Jeſu zu Neapel Ut Genehmigung des Vaters
eröffnet worden Das eutſch Collegium in Rom geht
aus den Erſchütterungen, die eS IMm Jahre 1848 zu
Ulden 0  , eu gekräftigt hervor Von den vielen
Anmeldenden fonnte bloß die Hälfte, fünfundzwanzig,
aufgenommen werden, insgeſammt vortrefflich gebildete,
fromme, fuͤr ihren künftigen Beruf ifrige Jünglinge.
Am E  en ſind die Rheinlandevertreten, ſie haben zu
den in der Anſtalt Befindlichen die Hälfte geliefert, den
größten 4 der andern Hälfte bilden die weizer
Rechnet ma vier ab, die der Primas von Gran geſen

—
det hat und welche die ungariſche Abtheilung des Colle  —  —
giums vertreten, ſo kommnitauf die öſterreichiſche Monar⸗—
chie ein einziger, emBöhme.

Behufs egenauer Kenntnißnahme der Beſchäftigun⸗
gen und des religiöſen und moraliſchen Lebenswandels
aller Iu Ront lebenden, gleichviel, 0b einheimiſchen oder
fremden, Prieſter hat der Generalvikar Roms, Cardinal
Patrizi ineinem an alle Pfarrei⸗Vorſt gerichteten
Rundſchreiben die Vorlage einer enau und gewiſſenhaft
e Statiſtk verlangt die künftig alljährlich Im
Januar unterbreitet verden muß, Auch hat er die uin
Rom 0 von früher her beſtandene liturgiſche Akade⸗
mite auf Neue das eben erufen. In regelmäßigen
Zuſammenkünften ird der Clerus Löſung leichterer
ind ſchwerer litürgi  er Fälle ge Vorzüglich iſt man
bemüht, ſowohl Ur Uebung als durch neue Kompoſiti⸗
onen den allgemein verderbten Geſchmack in der Kirchen⸗
muſi auf den alten Ernſt und die Urſprüngliche tefe
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dieſes 10 hochwichtigen Erbauungselementes zurückzu⸗
führen

Ferdinand, der katholiſche Neapels, 11
bombardatore; Hranno Cruento U. den uneigen⸗
nützigen, ehrlichen Freiheitshelden unſerer Tage ·
ſcholten, hat einen glänzenden Akt der Gerechtigkeit

die Ix geübt Er ließ dem Sta  0  er Si⸗
eiliens die ausgedehntefte Vollmacht zukommen, das
Patrimonium der Ix wieder ganz ſo herzuſtellen,
Wie es vor den letzten politiſchen Ereigniſſen beſtand
Es iſt ſein ausdrücklicher Wille, daß die geiſtlichen
Stiftungen und Pfründen In jeder Beziehung wieder

die alten Rechte eintreten, aus denen die Revolu⸗
tibn ſie vertrieben.

e toskaniſche Centraleommiſſion zur Verbrei—
tung guter Bücher ſetzt unermüdet ihre Thätigkeit fort
Vor kurzem ſchrieb ſie enen Preis von 336 30 Zechi
nen auf die volksthümliche Erklärung des ta

Die Folgen des frü⸗tholiſchen Gottesdienſtes aus
heren joſephiniſchen und ſpäteren liberalen Regi  2  —
mentes äußern ſich noch auf traurige Weiſe in dem
ſchönen ande, erſt neulich hat I einem Dorfe, un  —
eit 9von Floren  F/ eine ru

Oſe Hand ein Chriſtusbi
enthauptet.

Der neue außerordentliche eſandte und Mini⸗
ſter Sardiniens Rom,; vonSambuy, ſoll nit aus
gedehnten Vollmachten verſehen ſein. Er unterhandelt
lebhaft mit der Kongregation Über 1  1  e Angele⸗
genheiten, des Friedens halber dem Repräſen⸗
tanten Überall ſoweit entgegenkommt als eS mit den
höheren Intereſſen der 1 Ur irgend verträglich iſt
Andrerſeits ſcheint die Zeit noch nicht gekommen zu ſein,
ein für Piemont gerechtes und nützliches Concordat
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abzuſchließen. Das wandelbare und ſtets kirchenfeind—
liche Benehmen des ſardiniſchen Miniſteriums läßt keine
große Hoffnung aufkommen, es auch vielleicht ein
Concordat wünſchen mag und einſieht, wie wichtig *
iſt, in der gegenwärtigen Criſ mit dem h Vater auf
gutem U zu Um ein derartiges Geſchäft zu
nde zu führen, iſt 8 nicht genug, einen Wunſch zuäußern. Der ſardiniſche Episkopat verharret unterdeſſen

Derim heldenmüthigen Widerſtande. ehrwürdige
Bekenner Franſoni erließ erſt vor kurzem Geſetze, die
eine energiſche Proteſtation gegen die finſteren Pläne
der noch immer verblendeten Regierung enthalten. Kein
Mitglied des Clerus, gebiete E darf ohne Ermächtigung
ſeines Ordinarius ern öffentliches Amt annehmen. We  i
ter unterſagt das eſen aller Journale, welche Reli
gion nd Sitte ohne Unterlaß angreifen. Ferners erklärt
er, daß die an der Univerſität zu Turin erlangten aka⸗
demiſchen 1 in Beziehung auf die Theologie ind
das kanoniſche Recht keinen Werth aben, ſeitdem ſich
dieſe Univerſität der kirchlichen Autorität entzogen. Kein
Cleriker I endlich mehr ordinirt, der icht nach Ver
öffentlichung dieſer Kundmachung ſeine Studien aus
ſchließlich in den Seminärſchulen unter den von den
Biſchöfen ernannten Profeſſoren fortſetz Noch immer
aufen neue Beweiſe der *.  iebe und Verehrung für den
verbannten, muthigen Kirchenfürſten ein. 4e Stadt
Neapel überſandte ihm erſt einen überaus chön gearbei⸗

koſtbaren Ring, einen großen Smaragd, umgeben
von Diamanten. te vier Ecken des Edelſteines ſchmücken
die bi  öflichen Inſignien einer Mitra, einer bla, et⸗
nes Buches und einne Hirtenſtabes. Auf dem Reife be⸗
Nde ſich die I1 „Eusebio Fedivivo.“ Die Biſchöfe
avoyen und der Kirchenprovinz Turin proteſtiren
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energiſch gegen die Errichtung ener proteſtantiſchen Kirche
und Schule In Turin. Die der Kirchenprovinz Genua
und Turin richteten denönig ahrhaft ergrei⸗
fende Schrift, in der ſiedie Lehren des Profeſſors
uyz verdammen Ind den Herrſcher IMm Namen des
allmächtigen Gottes beſchwören, dieſen beklagenswer⸗
then Wirren einmal ein Ziel zu en Den Beſitzern
der Broſchüre: „Profeſſor Nuyz“ (der bekannte Febro⸗

und berale Canoniſt an der Turiner Univerſi⸗
tät) 5an ſeine Mitbürger“ und des proteſtantiſchen
Journals: 2 buona NOyvella iſt don den Kanzeln aus
Exkömmunikation angedroht. Noch hat der Biſchof
von Aoſta die ekt  Ure  . Broſchüren des Cano  —  —
nikus Arſieres und eines Buches von Boggio unterſagt.

Mailand te gleichzeitig drei religiöſe Orden Iu
Die Oblaten vomſeinen Mauern ſich erheben

Carl ſind den Beſitz re ehemaligen Hauſes und
der Pfarre rdα wieder eingeführt;
erwartet von ihnen viel Gutes beſonders für die Er
iehung des Klerus Die Franziskaner, von denen
fünf, die Lgienbrüder nich mitgerechnet, enmen Theil
ihresehemaligen Kloſters zu den hl. Engeln wieder
bewohnen, haben ereits angefangen, nach thren Re
geln und den Gebräuchen, dieſe ihnen vorſchrei⸗
ben, zu leben iſt zwar noch ein kleiner Anfang,
der aber u Wahrſcheinlichkeit nach einer bedeuten
den Entwicklung ähig iſt Die Kapuziner, die ene

0 2  ahlreiche ind ende Gemein  aft ilden, und
chon ſeit mehreren Jahren ſich dem Dienſte des gro  —
ßen Hoſpitals widmen, ſind unlängſt wieder Beſitz
ihres früheren Kloſters Vittore all' olmo gekom⸗

und ihrer achtzehn bis zwanzig Ur den hoch—
würdigſten Herrn Erzbiſcho eingeführt worden Noch
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ein Uderes Herrliches Inſtitut iſt daſelbſt erblüht.
Der Erzbiſchof hat mit den Biſchöfen ſeiner Kirchen⸗
provinz ein neue Seminarium für die fremden Miſ⸗
ſionen gegründet Der erſte Gedanke iezu ging von
Pius aus, der Ur den Biſchof von Heſebon
den Wunſch ausdrückte, der lombardiſche Klerus möchte
thätigen Antheil dem Miſſionswerke nehmen. P
Angelo Romazotti damals jetzt Biſchof
von Pavia, bot ſein Haus dazu Ur chwar⸗
zenberg erſpra ſeine Unterſtützung Schon VI J  &  uli
des verfloſſenen Jahres ſammelten ſich die erſten Mit
glieder Vor kurzem aber unterfertigte der Metropolit
und ſeine Biſchöfe die Stiftungsurkunde, die willige
Beſtätigung von Seite der kaiſerlichen Regierung an
Ueberhaupt ſcheint jetzt Italien dem Werke der
auswärtigen Miſſionen Antheil nehmen zu wol
len. Nicht bloß Nicolaus Olivieri, den Leſern unſe
rer Monatſchrift bn hekannt, iſt mit mehreren CT⸗
kauften Negerkindern — wieder ſeiner Vaterſtadt
Genua angekommen noch ein anderer er Genueſer,
Cattaneo, an dieſer Tage Vereelli mit einigen
aethiopiſchen Mädchen und em Knaben welche

auf den, 14 Menſchheit entehrenden, Sklavenmärk⸗
ten für eld eingelöſt und chon 1 der chriſtlichen
eligion unterrichtet hatte Der nabe, beſtimmt Prie⸗
ſter 3U werden, befindet ſich Iim Seminarium Livorno,

Qus welchem EL ein wackerer Apoſtel ſeiner Heimath
hervorgehen wiyd. Cattaneo, ein auserleſener Prieſter,

*) Zwei ſolche, Ur Olivieri nach Europa rachteMaͤdchen, we  e IäMm Kloſter vom e Hirten Vi  brvignon
erzo en waren, wurden am 11 Januar vom ochwiſchofe aſelbſt feierlich getauft
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CIu wahres under V  ebe, hat ſein ganzes Ver⸗
mögen Ddem obigen e des lavenankaufes ge
widmet und bettelt den Thüren der Reichen,
ſein gottgefälliges Werk, recht viele Unglückliche der

des Chriſtenthumes zuzuführen, Im erweiterten
Maßſtabe betreiben zu önnen.

Die Jeſuiten haben Verona hr Noviziat wie⸗
der eröffnet, IN der Avanter Diözeſe wurde ein La⸗
zariſten⸗Kollegium errichtet die N  ern erhiel⸗
ten 4 Hirſchan bei Nengedein der Budweiſer Diö⸗
zeſe En Haus Das ollegium Aloiſianum (Knaben⸗
ſeminär) ＋ Laibach 30 52 öglinge, und
eine Einnahme von 4904 fl., es erſt
ahren errichtet worden.

Peſth erregte die Ausweiſung der
engliſchen Miſſionäre großes Aufſehen Seit 1842,

Zeit dieſe Geſellſchaft von dem damaligen
Palatin nur tolerirt Peſth ſich niederließ, War
ihr unausgeſetztes eſtreben, eſonder Uunter den TGM·
eliten, Proſelyten ʒu machen, gleichviel durch E
ittel eS immer eſchähe Der Mammon ſpleen

—

—
ſüchtiger Britten Urde zum niedrigſten, alles eſſere
Gefühl empörenden Seelenſchacher benützt und hiedurch
die Keime der Zwietracht und altung tele Fa⸗
milienkreiſe gelegt ergeben traten amals wohl
meinende Stimmen ieſes unſelige Treiben auf,
die Miſſionäre ſtützten ſich darauf, daß ſie edigli
ʒ Ur eſorgung des Gottesdienſtes für die be dem
Brückenbau beſchäftigten Engländer vorhanden ſeien,
und enn ein rändiges Schäflein m ihre Heerde
verliere, ſo ſei dieß nicht ihre ＋ In Lem⸗
berg wurde den ſchottiſchen Predigern der Aufenthalt
unterſagt.
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Wir können für ießma unſere Chronik nicht

ſchließen, ohne eines erhebenden Zuges wahrer Reli⸗
giöſität QAus unſern Landen zu edenken D  ie 5

P

Arr⸗
I1 Trata im Pöllanderthale des Krainburger Diſtrik⸗
tes wurde in der Nacht vom auf den
von inem rande heimgeſucht. Einer der erſten und
thätigſten beim Feuer war Dder Inwohner Georg Lauter
von Trata Barfuß, im Hemde und bloß mit einem
Beinkleide angethan, war ſein Erſtes, mit dem Koopera⸗
tor, Johann Schuſchek, das Hochwürdigſte Vvont Hoch
altare zu retten. Der e Tabernakel war in
der flaͤmmenden Sakriſtei, 0  er das Tabernakel erſt
erbrochen werden mußte; fkaum aber hielt der Koopera⸗
tor in der einen Hand die Monſtranze mit dem Allerhei⸗
ligſten und n der andern das Ciborium, ſo ergriff Lauter
das Miniſtrantenglöckchen und eilte, das Zeichen zur
Verehrung des Allerheiligſten gebend, dem Prieſter voran
I den Pfarrhof, wo Pfarrer Orz beides in hoͤchſt rüh⸗
render Weiſe übernahm.

Urch Sturm und Flammen reu dem Herrn

i 1 ＋

Kolping A Katholiſcher Bültstaben dat
für das ahr des alten und Heiles 1852 XII Jahr⸗Mit Illuſtrationen. Oln un Neuß wann 154

Wir laſſen jede Anpreiſung der vorliegenden Schriftbei Seite und egnügen uns, unſern eſern eine enKalender betreffende Anſprache des Vorſtandes des Vereins
arl Borromäus eine Mitglieder mitzutheilen.


